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Die deutſchen Gewerkvereine.

Kurz vor der Mannheimer Generalverſammlung
der Gewerkvereine hat der Anwalt derſelben, der
Reichstagsabg. Dr. M. Hirſch ein kleines Heftchen
erſcheinen laſſen, welches beſtimmt iſt, eine große
Lücke auszufüllen, d. h. Auskunft zu geben über Ur
ſprung und Entwickelung der nichtſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung in Deutſchland. Was die (im Ver
lag der „Volksztg.“ erſchienene) Broſchüre in dieſer
Beziehung mittheilt, iſt um ſo zuverläſſiger, als der
Verfaſſer das, was er erzählt, ſelbſt erlebt hat.
Gerade dadurch erhält die Darſtellung des Verfaſſers
für die heutigen Leſer ein ganz beſonderes Intereſſe
So wird es für Viele überraſchend ſein, zu erfahren,
daß dem 1863 gegründeten „Verband deutſcher Ar
beitervereine“, der unter der von Schultze Delitzſch ge
hißten Fahne der Selbſthülfe gegen den Laſſalle ſchen
Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein“ Front machte,
auch der Drechsler A. Bebel in Leipzig ſogar als
Mitglied des ſtändigen Ausſchuſſes angehörte, ferner
Herr L. Sonnemann in Frankfurt a. M., der Finanz
ſchriftſteller Ed. Pfeiffer in Stuttgart, der Profeſſor
der Philoſophie Fr. Alb. Lange in Duisburg und
Dr. Max Hirſch, damals Kaufmann in Magdeburg,
heute Anwalt der deutſchen Gewerkvereine. Die hier
verbundenen Vereine waren zwar vorwiegend Bil
dungsvereine, aber man verſuchte auch damals ſchon
eine Reihe praktiſcher Maßnahmen, wie Reform der
Fabrikordnungen, Altersverſorgung, Coalitionsfreiheit,
allgemeines gleiches Wahlrecht, Abwehr von Druck
und Unrecht gegen die Arbeiter anzubahnen.

Bald aber gewann die Sozialdemokratie das Ueber
gewicht in dem Verbande, trennte ſich von der an
dem Gedanken der Selbſthilfe feſthaltenden Minder
heit und bildete ater Bebel's und Liebknecht's, des
Schülers von Karl Marx Führung die radikale ſozial
demokratiſche Partei, bis ſich nach der gemeinſamen
Niederlage der Laſſalleaner und Marxiſten bei den
Reichstagswahlen von 1871 im Jahre 1875 auf dem
Gothaer Congreß die „ſozialiſtiſche Arbeiterpartei
Deutſchlands“ bildete

Die erſte eigentliche Berufsorganiſätion in Deutſch
land, der erſte deutſche „Gewerkverein“ war der im
Jahre 1866 nach einem langwierigen Streike in
Leipzig begründete „Verband der deutſchen Buch
drucker“, der aber infolge des Krieges mit Oeſterreich
erſt 1867 ins Leben trat und deſſen Statuten erſt
im April 1868 auf dem zweiten deutſchen Buch
druckertag in Berlin feſtgeſtellt wurden. Dieſe Or
ganiſation, welche in der von den Gehülfen und den
Prinzipalen gebildeten Tarifcommiſſion gipfelt, zu
zerſtören, iſt bekanntlich das Ziel geweſen, welches
die Sozialdemokraten bei dem im November 1891
inſcenirten Streike verfolgt haben. Der Streik hat
mit einer ſchweren Niederlage der Gehülfen geendigt,
ohne daß ſich bisher überſehen läßt, ob die Be
mühungen der Prinzipale zu Gunſten der Wiederher
ſtellung der Organiſation von Erfolg ſein werden.

Ueber die Weiterentwickelung der Gewerkvereinsidee
auf deutſchem Boden berichtet der Verfaſſer „Eine
von rechts und links gleichmäßig gepflegte Legende
ſtellt den Hergang ſo dar, als ob die Fortſchritts
partei den jungen Dr. Max Hirſch im Jahre 1868
nach England geſchickt habe, die Trades Unions zu
ſtudiren und alsdann nachgeahmt in Deutſchland
einzuführen, und dadurch die Arbeiterbataillone an
die Fahne dieſer „BourgeoisPartei“ zu feſſeln.
Dieſe Darſtellung iſt längſt als abſolut falſch nach
gewieſen worden was natürlich gewiſſe Kreiſe
S hindert, ſie noch heute zu verbreiten. Die
Wahrheit iſt in aller Kürze Folgendes. Der genannte
Nationalökonom, der ſeit Jahren durch Bildungs
vereine und Genoſſenſchaften für die Hebung der
arbeitenden Klaſſen im Sinne SchulzeDelitzſch's
thätig geweſen war, aber das Unzureichende der bis
herigen Beſtrebungen und Leiſtungen empfand, unter
nahm im Sommer 1868 aus eigenem Antrieb und
auf eigene Koſten eine längere Studienreiſe nach
England und Schottland. Hier erſt lernte er die

Mittwoch den S. Juni.
Trades Unions kennen und veröffentlichte über die
ſelben die erſten in Deutſchland erſchienenen Berichte
in dem damaligen Hauptorgan der nicht ſozialiſtiſchen
Arbeiter, der Berliner „VolksZeitung“. Auf Grund
dieſer Berichte erließen die Führer der Laſſalleaner,
Dr. v. Schweitzer und Fritzſche Einladungen zu einem
Arbeitercongreſſe mit dein Programm, Gewerkſchaften
zur planmäßigen Organiſation von Streiks „zum
Kampfe gegen das Kapital bis auf's Meſſer“ zu gründen.

Dieſem Verſuch, die großartige, in ihrem Endziel
auf den ſozialen Frieden gerichtete Gewerkvereins
bewegung in ihr Gegentheil zu verkehren, trat Dr.
M. Hirſch unter Zuſtimmung von Franz Duncker
und SchulzeDelitzſch, aber unter Widerſpruch der
meiſten leitenden Mitglieder der Fortſchrittspartei
entgegen. Nach einem Vortrage Hirſch's erklärten
ſich die Berliner Maſchinenbauer im September 1868
einſtimmig für die Schaffung von deutſchen Gewerk
vereinen mit friedlicher Tendenz und wählten Dele
girte zur Vertretung ihres Standpunktes auf dem
Arbeitercongreß. Als dieſe und mehrere Gleichgeſinnte
von der ſozialiſtiſchen Mehrheit gewaltſam aus dem
Congreß ausgeſchloſſen wurden, beſchloſſen ſie ſelbſt
ſtändig vorzugehen. In einer großen Arbeiterver
ſammlung am 28. September wurden die Hirſchſchen
Grundzüge für die Organiſation der Gewerkvereine,
die von dem Grundſatz ausgingen, daß Streiks im
Intereſſe der Arbeiter und der ganzen Nation mög-
lichſt zu verhüten und nur im Nothfalle zuzulaſſen
ſeien, wenn der Verſuch, die Rechte ihrer Mitglieder
durch Einvernehmen oder Schiedsgerichte zu wahren,
geſcheitert, angenommen und eine Commiſſion von
70 Vertretern faſt aller Berliner Gewerke zur Be
rathung eines Muſterſtatuts gewählt. Am 1. Nov.
wurde das Muſterſtatut veröffentlicht. Binnen weniger
Monate wurden durchaus ſpontan Hunderte von
Ortsvereinen der verſchiedenen Berufe in Berlin wie
in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands gegründet.

Aus dieſen örtlichen Vereinen entſtanden nach und
nach durch Zuſammenſchluß auf Delegirtentagen
nationale Berufs (Gewwerk) Vereine und aus dieſen
endlich ſeit Pfingſten 1869 der „Verband der deutſchen
Gewerkvereine“. Nach dem franzöſiſchen Kriege (1871)
hatte der Verband 10 000, 1889 aber 63 000 zahlende
Mitglieder, welche in 18 Gewerkvereinen, faſt ſämmt
liche Berufsgruppen umfaſſend, mit 1350 Ortsvereinen
durch das ganze Reich verbreitet waren. Die Ge
ſammteinnahmen in den Jahren 1869-1889 beliefen
ſich auf 12 Millionen Mark, davon wurden über
8 Millionen zu Unterſtützungen in Nothfällen und
zu Bildungszwecken verausgabt, über 2 Millionen als
Vermögen in ſicheren Papieren und Sparkaſſen an
gelegt.

Einzelne dieſer Gewerkvereine haben an Mitglieder
zahl, Vermögen, gemeinnütziger Wirkſamkeit die Mehr
zahl der Trades Union erreicht, ja zum Theil über
troffen. So hatte der größte derſelben, derjenige der
deutſchen Maſchinenbau und Metallarbeiter 1891 in
400 Ortsgruppen 23 000 Mitglieder und über
900 000 Mk. Vermögen. Angeſichts dieſer Erfolge,
die um ſo beachtenswerther ſind, als die Beſtrebungen
der Vereine der feindſeligen Concurrenz der Sozial
demokraten, wie dem engherzigen und verſtändnißloſen
Widerſtreben der Bureaukratie begegneten, kann man
dem Verfaſſer, auf deſſen Ausführungen im Einzelnen
wir verweiſen, nur Recht geben, wenn er ausſpricht,
daß Alle, denen es mit der Bekämpfung der Sozial
demokratie und dem ſozialen Frieden ernſt iſt, ſich die
Förderung dieſer Gewerkvereine, deren Grundgedanken,
die geſetzliche Gleichberechtigung der Arbeiter mit den
Arbeitgebern auf wirthſchaſtlich-ſozialem Gebiete, auch
die kaiſerlichen Erlaſſe vom März 1890 anerkennen,
angelegen ſein laſſen ſollten, anſtatt, wie das ſo viel
fach geſchieht, hochmüthig über dieſe „lebens und
leiſtungsunfähigen“ Vereine abzuurtheilen, die ſich mehr
als zwei Jahrzehnte hindurch unter den denkbar
ſchwierigſten Verhältniſſen im Gegenſatz zu vielen
anderen begünſtigten und doch wieder verloſchenen
Vereinigungen nicht nur erhalten, ſondern auch ſtetig
ausgebreitet und äußerlich wie innerlich entwickelt haben.

1892.

Politiſche Ueberſicht.

Die Verlobung des Thronfolgers von
Rumänien mit der Prinzeſſin Marie von
Edinburg hat vielen Ränken, die ſich im Verlauf
der beiden letzten Jahre um das Schickſal Rumäniens
gewoben hatte, ein Ende gemacht. Der geſchickt an
geſponnene Roman der Familie Vacareſcu hat damit
fein Ende erreicht. Die ruſſiſche Partei in Rumänien,
die unter einem großen Theile der Bojaren noch
immer ſtarken Anhang hat, iſt durch dieſe Verlobung
abermals aufs Haupt geſchlagen worden. Die wirk
lichen Anhänger der Dynaſtie Hohenzollern in Ru-
mänien begrüßen die Verlobung mit hoher Freude
Denn die Thronfolgefrage, obwohl ſchon ſeit 1880
im Hinblick auf die Kinderloſtgkeit der Ehe des
Fürſten Karl durch Geſetz für alle Fälle geordnet,
wurde durch ruſſiſchfranzöſiſche Aufhetzungen immer
aufs Neue als offene Frage behandelt. So iſt es
denn auch bezeichnend, daß der Kaiſer von Ruß-
land, wie von gut unterrichteter Seite bekannt
wird, nichts verabſäumt hat, um bei ſeiner Schweſter,
der Herzogin von Edinburg, der jetzigen Ver
bindung Hinderniſſe zu bereiten. Sein Einfluß
hat ſich als zu ſchwach erwieſen. Gerade jetzt,
wenige Tage vor der Zuſammenkunft des Zaren mit
unſerem Kaiſer iſt durch den letzteren die Verlobung
des jungen Paares zuerſt in Berlin an der Hof
tafel verkündigt worden. Hoffentlich wird in Kiel
der Zar nachholen, was er verſäumt hat, und auf
das ihm verwandte Brautpaar er iſt der Onkel
der künftigen Königin von Rumänien einen
Trinkſpruch ausbringen. Hat doch der „Graſhdanin“
einmal behauptet, regelrechte Beziehungen zwiſchen
Rußland und Rumänien könnten nur durch Be
ſeitigung der Dynaſtie der Hohenzollern auf dem
rumäniſchen Thron bewirkt werden. Man weiß, daß
der „Graäſhdanin“ in den höchſten Kreiſen geleſen
wird und Aehnliches nie ſchreiben würde, wenn er
nicht wüßte, daß es oben gern geſehen würde. Die
Verlobung des Thronfolgers, die nun doch gegen
den Wunſch des Zaren zum Glück für Rumänien
ſich vollzogen hat, iſt eine gute Einleitung zu dem
Beſuche des Zaren in Kiel. Die ruſſiſche Politik
hat ſich eine Niederlage zugezogen, die ſie ſich wohl
verdient hat.

In Peſt ſind in den letzten Tagen die großartigſten
Vorbereitungen getroffen worden, um die Feier der
fünfundzwanzigſten Wiederkehr des Tages
der Krönung des Kaiſers Franz Joſef zum
König von Ungarn feſtlich zu begehen. Am
Pfingſtmontag traf der König mit glänzendem Ge
folge, dem ſich die in Wien weilenden Erzherzöge
und die auswärtigen Botſchafter und Geſandten an
geſchloſſen hatten, in der ungariſchen Reſidenz ein,
um den Feſtaufzug nach ſeiner Königsburg in Ofen
abzuhalten. Alle Straßen der Stadt waren von einer
nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge belebt.
Der Mgd. Ztg. ſchreibt man aus Peſt über die
Feier: „Die Jubiläumsfeier wird drei Tage dauern
Und die hieſige Stadtbehörde ſo gut wie die Bevölke
rung ſind nach beſtem Können beſtrebt, die Feier zu
einer großartigen zu geſtalten. Wenn auch bei
ſolchem Feſte das äußerliche Schaugepräge zumeiſt
das Auge an ſich zieht, wird man dennoch auch die
innere politiſche Bedeutung deſſelben zu würdigen
haben. Die dugliſtiſche Geſtalt dieſer Monarchie
feiert in dem Jubiläumsfeſte ihren höchſten Sieg, der
politiſchen Welt wird damit die Ueberzeugung in der
nachhaltigſten Weiſe eingeflöſt, daß zwiſchen der ein
heitlichen Machtſtellung der oſterreichiſch ungariſchen
Monarchie nach außen und ihrer Zweigetheiltheit nach
innen der vollſten Einklang beſteht. An dem Gedanken
des Dualismus dieſer Monarchie müſſen, je mehr dieſer
erſtarkt, die Beſtrebungen nach provinzmäßigen Zer
bröckelungen jenſeits der Leitha ſcheitern; ſoweit daher
der Dualismus die Einheit Oeſterreichs im Bunde
mit dem ungariſchen Schweſterſtaat bedeutet, haben
die Freunde des einheitlichen und erſtarkten Staats
gedankens auch in Oeſterreich gewichtigen Grund,



das ungariſche Krönungsfeſt zu dem ihrigen zu
machen. Kaiſer König Franz Joſef iſt in Ungarn
außerordentlich volksthümlich und beliebt. Er iſt in
der That ein conſtitutioneller Muſterkönig, die Be
geiſterung und der herzliche Empfang, die hier ſeiner
harren, ſind der natürliche und getreue Ausdruck der
ungariſchen Volksſeele; die Jubelfeier der Königs
krönung iſt daher zugleich eine Volksfeier in großem
politiſchen und nationalen Maßſtabe.“

Der Präſident der franzöſiſchen Republik iſt
am Sonntag in Nanch zu dem dort ſtattfindenden
DTurnfeſte eingetroffen und mit lebhaftem Jubel
empfangen worden. Eine Parade der Truppen ver
lief glänzend. Der Empfang der tſchechiſchen
Durner gab zu ſtürmiſchen Demonſtrationen Ver
anlaſſung, die jedoch ohne jeden Zwiſchenfall ver
liefen. Die Zahl der Verſammelten wird auf
150 000 geſchätzt. Die Ankunft des ruſſiſchen
Großfürſten Conſtantin, der in der Nähe
weilt, wird erwartet. Die Tſchechen werden es
vorausſichtlich bei deſſen Empfang an deutſchfeindlichen

Kundgebungen nicht fehlen laſſen.
Ueber die Religionskämpfe in Uganda

hat jetzt endlich die engliſche Regierung ein Blau
buch veröffentlicht, das eine Reihe von Depeſchen
über die dortigen Vorgänge enthält. Das erſte
Telegramm iſt vom 18. April datirt und von dem
engliſchen Conſul in Sanſibar an Lord Salis
Bury gerichtet. In demſelben werden die franzöſiſchen
Miſſtonären in Sanſibar zugegangenen Nachrichten
über die Niedermetzelung franzöſtſcher und einheimiſcher
Katholiken in Uganda, für welche Kapitän Lugard
und die Beamten der engliſchen oſtafrikani
ſchen Geſellſchaft verantwortlich gemacht
worden ſeien, wiedergegeben. Das Blaubuch enthält
über die Anſchuldigungen, die gegen Kapitän Lugard
und die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft gemacht
worden ſind, noch keine näheren Berichte. Parla
mentsſecretär Lowther erklärte in dieſer Beziehung
im engliſchen Unterhauſe auf eine Anfrage, er könne
über die Vorgänge in Uganda bis zum Eingang der
Berichte Lugards keine Erklärung abgeben. Er glaube,
daß das Eintreffen der Berichte ſich nicht lange ver
zögern könne. Die wichtigſte Depeſche des Blau
buches über die Angelegenheiten Ugandas iſt eine von
Mombaſa, den 15. Mai 1892 datirte, an die
britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft gerichtete Mitthei
lung. Die Geſellſchaft theilte ſie der britiſchen
Regierung mit. Jn der Depeſche heißt es, daß ein
gewiſſer Geologe, Mr. Walcot Gibſon, der lange
in Mittelafrika gereiſt iſt, an der Küſte angekommen
iſt. Gibſon kannte den Jnhalt der Briefe, die
Kapitän Lugard an die Küſte geſchickt hatte. Selt
ſamerweiſe ſind dieſe Briefe aber bis jetzt nicht ange
kommen. Gibſon ſagt „Lugard hat alle Kavalli
flüchtlinge, 1000 mit Gewehren bewaffnete Männer,
um ſich geſchaart. Dieſe Leute ſind die ägyptiſchen
Truppen Emin Paſchas unter dem Befehl Selim
Beys, die ſich weigerten, mit Stanley und Emin
an die Küſte zu ziehen und in Kavalli blieben. Sie
ſind unter den Befehl Mr. W. F. de Wintons
geſtellt und werden die Garniſon der von der briti
ſchen Geſellſchaft beim Albert EdwardSee und dem
Berge Ruwenjori erbauten Forts bilden. Jhre Weiber
und Kinder, mehrere tauſend Seelen, bleiben einſtweilen in
Uganda beim Kapitän Lugard. Der Letztere hat ein
Abkommen mit Selim Bey getroffen, nach dem die
Truppen in den Dienſt der britiſchen oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft treten zu demſelben Solde, den ihnen die
ägyptiſche Regierung gezahlt hat, etwa 41 Rupien
den Monat. Bis der Khedive ſeine Genehmigung
ertheilt, wird Selim Bey in Uganda bleiben.“
Mittlerweile ſind 31 Männer, 55 Kinder und 75
Weiber an die Küſte geſchickt worden. Kapitän Lugard
hat ihnen verſprochen, daß ſte nach Aegypten geſchickt
werden ſollen. Die von Mombaſſa eingetroffene
Depeſche fügt hinzu, daß Generalconſul Portal in
Sanſibar eine Depeſche an die ägyptiſche Regierung
geſandt hat. Es liege Kapitän Lugard viel daran,
daß die Leute gut behandelt werden, damit die in
Mittel Afrika Zurückgebliebenen in ihrer Treue ver
harren. Jn dem Blaubuch iſt keine Antwort der
ägyptiſchen Negierung enthalten.

Wie man aus Athen meldet, hat die griechiſche
Regierung beſchloſſen, die Soldaten des Jahrganges
1890, welche eben nach 1 jähriger Dienſtzeit dauernd
beurlaubt werden ſollten, noch weiter unter der Fahne
zu behalten. Begründet wird dieſe Maßregel damit,
daß die Verwendung von zahlreichen Truppenabthei
lungen in Theſſalien zum Sicherheitsdienſte den
Präſenzſtand ſehr ſchwächen, ſo daß dieſer ſonſt für
den gewöhnlichen Dienſt nicht hinreichen würde. Die
trikupiſtiſchen Blätter, die überhaupt ſeit den Wahlen
der Regierung Oppoſition machen, tadeln auch dieſe
Maßregel ſehr heftig und ſagen unangenehme Folgen
derſelben voraus.

Wie aus Waſhington unterm 5. d. gemeldet wird,
hat der Staatsſecretär der Rord amerikaniſche
Union, Blaine, ſeine Entlaſſung gegeben.
Präſident Harriſon hat den Aſſitſtent Secretär
Wharton mit der zeitweiligen Leitung des Staats

amtes betraut. Wie verlautet, hätte Blaine aus
perſönlichen Gründen und wegen ſachlicher Streit
fragen in der chileniſchen und in der Behringsmeer
Angelegenheit ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht
gehabt, zurückzutreten. Auch ſoll der Verkehr der
Familien Harriſons und Blaines wenig freundſchaft
lich geweſen ſein. Der Hauptgrund iſt jedoch
wohl in der von Blaine beabſichtigten Annahme der
von ſeinen politiſchen Freunden ihm angebotenen
Präſidentſchafts Candidatur zu ſuchen, die ihn zum
Gegner des gleichfalls aufgeſtellten Harriſon machen
würde.

Deutſchland.

Berlin, 7. Juni. Der Katſer ſt von ſener
Reiſe nach OberGlogau zu der Vermählungsfeier
der Gräfin Johanna v. Oppersdorff mit dem Fürſten
Radolin Sonnabend Abend um 11 Uhr 37 Min.
mittelſt Sonderzuges im beſten Wohlſein wieder auf
der Wildparkſtation eingetroffen, von wo er ſich ſofort
zu Wagen nach dem Neuen Palais begab. Während
des Aufenthalts in OberGlogau hatte der Fürſt
biſchof Dr. Kopp aus Breslau zweimal die Ehre,
vom Kaiſer empfangen zu werden. Auch ſah der
Kaiſer am Sonnabend Vormittag daſelbſt das
Huſarenregiment Graf Götzen (2. ſchleſtſches) Nr. 6,
deſſen Chef der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch von
Rußland iſt, und welches unter Führung ſeines
Commandeurs Oberſt Frhrn. v. Sauerma aus ſeiner
Garniſon Leobſchütz nach OberGlogau gekommen
war. Am erſten Pfingſtfeiertage vormittags hatten
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach Potsdam be
geben, um daſelbſt dem Gottesdienſte in der Friedens
kirche beizuwohnen. Geſtern Vormittag fand in
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin das
Stiftungsfeſt des LehrInfanterieBataillons ſtatt, das
in herkömmlicher Weiſe beim Neuen Palais bei
Potsdam gefeiert wurde. Um 2 Uhr nachmittags
reiſte der Kaiſer mittelſt Sonderzuges von der Station
Wilvpark aus über Oldesloe zum Zuſammen
treffen mit dem Kaiſer von Rußland nach
Kiel, wo er abends 7 Uhr 45 Min. eintraf. Ein
offizieller Empfang fand nicht ſtatt. Jn den feſtlich
geſchmückten Straßen wurde der Kaiſer von dem
zahlreich verſammelten Publikum lebhaft begrüßt.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, begaben ſich
Kaiſer Alexander und der GroßfürſtThron-
folger geſtern Abend 9 Uhr 20 Min. an Bord
des „Polarſtern“, der kurz darauf nach Kiel abdampfte.

Nach einer Drahtmeldung der „Poſt“ aus Kiel
bleibt der Kaiſer von Rußland bis Mittwoch dort.
Wahrſcheinlich findet am Mittwoch ein Manöver der
Flotte ſtatt.

Das italieniſche Königspaar) trifft
beſtimmt Mittwoch den 8. Juni in Potsdam ein.
Donnerstag findet zu Ehren deſſelben daſelbſt große
Parade ſtatt.

Die Stellung der Reichsregierung
zu einer deutſchen Weltausſtellung) hat
der Reichskanzler neuerdings in einer an den Verein
Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller gerichteten Zu
ſchrift dahin präziſtrt, daß fürs eine ſolche der Zeit
punkt 1896,/97 keinenfalls ſchon in Frage kommen
könne. Als bei der Berathung der für dte Weltaus-
ſtellung in Chicago im Etat geforderten Summe in
der Budgetcommiſſton des Reichstags in der letzten
Seſſton auch der Gedanke einer deutſchen Ausſtellung
zur Sprache kam, gab Staatsſecretär v. Bötticher die
Erklärung ab, von einer ſolchen könne vor 1897
keine Rede ſein. Der Reichskanzler ſcheint den Zeit
raum noch weiter hinausſchieben zu wollen, weil er
fürchtet, daß die Ausſicht auf zwei kurz nach einander
ſtattfindenden Ausſtellungen die Betheiligung der
deutſchen Induſtrie an der Ausſtellung in
Chicago ſchädigen könnte. Es lägen bereits be
ſtimmte Anzeichen dafür vor, daß deutſche Jnduſtrielle
geneigt ſeien, ihre Zuſage für Chicago wieder
zurückzuziehen! „Es iſt meine Pflicht, ſchreibt
Graf Caprivi, zunächſt die von den geſetzgebenden
Faktoren gebilligte und mit Reichsmitteln unterſtützte
Betheiligung des deutſchen Gewerbes an der Aus
ſtellung in Chicago mit allen Kräften zu fördern
und zu ſchützen.“ Gegen dieſe Auffaſſung wird ſich
um ſo weniger etwas einwenden laſſen, als es ja
hinlänglich bekannt iſt, daß gewiſſe Großinduſtrielle
der Chicagoer Ausſtellung ohnehin ſehr kühl gegen
überſtehen. Es genügt daran zu erinnern, daß der
Abg. v. Stumm ſ. J. im Reichstage erklärte, er
habe als Eiſeninduſtrieller die Theilnahme an der
Chicagoer Ausſtellung abgelehnt, weil er davon keinen
Nutzen für ihn und auch nicht für das nationale
Intereſſe ſehe. Dagegen ſei er bereit, ſeinen Patrio
tismus dadurch zu bethätigen, daß er als Wein
produzent an der Moſel vier Flaſchen Grünhäuſer
nach Chicago ſchicke! Nachdem den Herren von
Stumm u. Gen. durch die Eiſenzölle der deutſche
Markt geſichert iſt, ſind ſie ausſtellungsmüde, um ſo
mehr, als ſie im Auslande auch die Concurrenz der
jenigen Nationen auszuhalten haben, die ſich keiner
Schutzzölle erfreuen. Es wäre in der That an der

Zeit, unſere „ſaturirte Großinduſtrie“ etwas mehr
auf die eigenen Füße zu ſtellen. Was im Uebrigen
die Bedenken des Reichskanzlers gegen den zu frühen
Zeitpunkt für eine deutſche Ausſtellung betrifft, ſo
wird denſelben am wirkſamſten entgegengetreten, wenn

man möglichſt bald das Ausſtellungsjahr mag
das nun 1898 oder 1900 ſein feſtſtellt. Jn-
zwiſchen haben der obengenannte Verein, ſowie die
Aelteſten der Kaufmannſchaft beſchloſſen, die Bildung
einer freien Vereinigung für die Beſchaffu n g
eines Garantiefonds für die deutſche Aus
ſtellung bis zum Herbſt zu vertagen.

Der Siebener-Ausſchuß) zur Vorbe
rathung der Neugeſtaltung des höhern Schul
weſens hat in den letzten Tagen vor dem Pfingſt
feſte ſeine Schlußſttzungen abgehalten. Die Verhand
lungen bezogen ſich auf die Schulhygiene und die
Vorbildung der Lehrer. Nach Beendigung der gemein
ſamen Sitzungen mit dem Cultusminiſterium ſprach der
Miniſter Dr. Boſſe dem Ausſchuſſe ſeinen „Dank
für die bewieſene treue und erfolgreiche Mitarbeit
aus. Dem Ausſchuſſe war für geſtern Abend eine
Einladung des Kaiſers nach der Pfaueninſel
zur Abendtafel zugegangen.

Die Bismarck'ſche Weſtd. Allg. Ztg.)
ſchreibt: „Ob Fürſt Bismarck dem Befehl des
Kaiſers, das Reichskanzleramt wieder zu über
nehmen, folgen würde, wiſſen wir nicht (oho Das
aber wiſſen wir, daß Fürſt Bismarck niemals etwas
thun wird, was ihn in den Schein brächte, als habe
er ſich in ſeinem Verhalten ſeit dem Tode des Kaiſers
Wilhelm J. bis zu dieſer Stunde, insbeſondere Kaiſer
Wilhelm H. gegenüber irgend etwas vorzuwerfen.“
Alſo entweder oder.

(Eingriffe in die Freiheit der Bürger.)
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Köln.
Zig.“: „Die Kölniſche Strafkammer verurtheilte den
Oberwächter Adolf Bender wegen wider
rechtlicher Feſtnahme mehrerer Perſonen
zu ſechs Monaten Gefängniß. Er hatte
zwei Radfahrer ohne jeden Grund ſiſtirt und nachts
in Haft behalten. In der Verhandlung hob der
Staatsanwalt hervor, daß eine ſtrenge Beſtrafung
am Platze ſei, da ein Beamter, dem die Sicherheit
und das Wohlbefinden der Bürgerſchaft anvertraut
ſei, in ſo frevelhafter Weiſe mit der Freiheit und
Ehre achtbarer Bürger verfahren ſei; ohne einen
Schein des Rechts ſei ein Lehrer ſeinem Amte enr
zogen worden. An der Strafkammer und am
Schöffengericht ſei ihm in letzter Zeit Manches vor
gekommen, das es wünſchenswerth erſcheinen laſſe,
in gewiſſen Beamtenkreiſen der Werthſchätzung und
der Freiheit der Bürger wieder Geltung zu verſchaffen
und der Anſicht entgegenzutreten, als ſeien gewiſſe
Beamte Herr über die Freiheit der Bürger. Vor
kommniſſe, wie das in Frage ſtehende, ſchienen ge
eignet, das Rechtsbewußtſein der Betheiligten in er
heblicher Weiſe zu ſchädigen, deshalb müſſe der frivole
Uebermuth des Oberwächters empfindlich geahndet
werden.“

(Aus Elſaß-Lothringen.) Der Statt
halter von ElſaßLothringen, Fürſt von Hohenlohe,
befindet ſich zur Zeit auf einer Reiſe durch Lothringen,
in deren Verlauf er einige kleinere Städte, wie For
bach, Bolchen und Diedenhofen, zum erſten Male
betreten hat. Aus den telegraphiſchen Berichten iſt
die warme Aufnahme bekannt, die ihm aller Orten
zu Theil geworden iſt; beſonders erfreulich iſt die
allgemeine Betheiligung des ein heimiſchen Ele-
ments an den Empfangsfeſtlichkeiten, die beſonders
im Kreiſe Forbach erkennbar war. Aus der Be
grüßungsanſprache, die in Forbach ſelbſt der Kreis
director Dieckmann an den Statthalter richtete
dürfte folgende Stelle von Intereſſe ſein: „Die Be
völkerung ehrt in Ew. Durchlaucht den hohen Ver
treter der kaiſerlichen Majeſtät, der ohne Rückſicht
auf öffentlichen Beifall und unbeirrt durch öffentliche
und heimliche Nörgeleien, dem Beiſpiele des kühnen
Kaiſer folgend, mit kräftiger und doch milder Hand
der Regierung dieſes Landes den Curs gegeben hat,
den Eure Durchlaucht als den richtigen anerkannt
haben und der ſich herrlich bewährt. Dieſer Curs
heißt in zwei Worten Hie gut deutſch allewege!
und Hie gut elſaß-lothringkſch allewege! Daß
dieſe Worte keinen Gegenſatz enthalten, ſondern ſich
vielmehr ergänzen, wiſſen wir jetzt Alle. Daß dieſe
Erkenntniß allgemein geworden iſt, das iſt das
Werk Ew. Durchlaucht. Dieſe Erkenntniß iſt aber
wie eine Erlöſung für alle Bewohner des Kreiſes
die alten und die neuen ElſaßLothringer, Militär,
Bürger und Beamte bringen Ew. Durchlaucht den
innigſten Dank entgegen.“

Provinz und Umgegend.
Jn Leipzig erſchoß ſich am Sonnabend der

Hauptmann von Bülow, Compagniechef im 107.
Jnf.Regt. Der Beweggrund zum Selbſtmorde liegt
in zerrütteten Vermögensverhältniſſen. Als Schrift
ſteller war der Verſtorbene unter den Namen Alexander
v. Degen bekannt.
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gehörigen Süßzkirſchen auf der Merſeburg
arg Emma, T. des Naumburger Straße unter den im Termin be

kannt zu machenden Bedingungen im Schunke“

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Kl

Handarb Jonißz. Getrauet der GymNoſtallehrer c. Arnold Zehme in Düſſeldorf ſchen r
ne hier. gegen ſofortige Bezahlung verpachtet werden.mit Frau Alwine Ella geb. Her

Beerdigt: den 2. Juni der Tiſchler Mauer.
Stadt. Getauft: Richard Emil, S. des

Mehlhändlers Zieſche: Ernſt Arthur, S. des
Schneidermeiſters Schliephake; Kurt, S. des
Lohgerbers Pommerin; Friedrich Guſtav Bruno,
S. Mechanikers und Optikers Ebert;

zaul, S. des Geſchirrführers Mangold;
Marie, T. des Tiſchlers Müller; Fried
Willy, S. des Handarb. Kind; Anna

des Schuhmachermſtre. Brehme; Karl

Angrz, ein unehel Sden 31. Mai der Schuhmachermſtr.
den 2. Juni der Lohgerbermeiſter

sen., den 3 der jüngſte S. des Tiſchlers
4. der jüngſte S. des Handarb.

die Wittwe des Maurers Heſſelbarth;
T. des Sattlermſtrs. Teubner.

amgrkt. Getauft: Otto Paul Julins,
el. S. Beerdigt: Die Ehefrau

des atmannes Siegmeyer.
Altenburg.
des Fabrikarb. Ernſt

erträgers Göhle;
T. des Schloſſers t
T. des Schloſſ Bielig; Auguſt

Johannes, S. des Steinmetzen Bielig;
Anna Frieda, T. des Materialwaaren-

dlers Schmidt. Beerdigt: der Bureau

Gertrud Amalie
iſter; Klara

das am 2. Pfingſtfeiertage nach
ins Becken gelegte Fünfmarkſtück ſage

beſten Dank und ſoll daſſelbe nach An
gabe verwendet werden. Werther, P.

sbibliothet. Mittwoch 12—1 Uhr
Rathhaus.

Todesangzeisge.
ute früh 6 Uhr ſtarb nach langen

Leiden und hartem Todeskampfe mein
guter Mann, unſer geliebter
WMechaniker Rexemean nan Warzss, was hier
durch tiefbetrübt anzeigen

Emeng Fuß nebſt Kinder.
WMerſeburg, den 7. Juni 18392.
Die Beerdigung findet Donnerstag Abend

r von der Halleſchen Straße aus ſlatt.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 30. Mat bis 5. Junt 1892.

ſeſchließungen: der Gymnaſtallehrer
aſt Arnold Zehme mit Alwine Ella

Karl Bergold mit Friederike Wilhelmine Weber,
der Schloſſer Chriſtoph Stiegel

mit Friederike Heuriette Pauline
kl. Sixtiſtr. 9; der Schuhmachermſtr.

Johann Friedrich Karl Fauſt mit der verw.
Weber Frank, Johanne Chriſtiane Friederike
geb. Müller, Johannis ſtr. 10; der Bürſten

acher Robert Friedrich Auguſt Klingelſtein
mit Marie Luiſe Martha Ficker, Hirtenſtraße
3; der Fabrikarb. Johann Karl Guſtav März

denriette Friederike Marie Thon, Hälter

Geboren: dem Handarb. Körner ein S
Deungerſtr. 7; dem Schneidermſtr. Langhals
eine T., Gotthardtsſtr. 28; dem Lithograph

rath eine T., Lauchſtädter Str. 9; dem
b. Finkgräfe eine T., Sixtiberg dem

Handarb. Täubert ein S. Kurzeſtr. 8; dem
achdecker Henckel ein S., Sand 15; dem

W r Auguſtin eine T., am Klauſenthor 8;
Se Gelbgießer Franke eine T., Oelgrube 4;

e daler Weidemann eine T, Oberburg
ſtr.

ſtorben: der Schuhmachermſtr. Winkler,
J. Naumburger Str. der Lohgerber

nſtr. Wilhelm Wirth, 67 J., Gotthardtsſtraße
des Handarb. Seyferth S. 2 W. Sand
der Tiſchler Mauer, 58 J., Lauchſtädter

Sr. des verſtorbenen Maurers Heſſelbarth
w. Johanne geb. Junge, 68 J., ſtädtiſches
Krankenhaus; des Tiſchlers Hahn S., 7 M.,
S reſte 17; des Privatiers Siegmeyer
Ehefrau geb. Zorn, 70 J., Neumarkt 41; des
Satelernzſtrs. Teubner T., 3 W., Oberbreiteſtr.

ein unehel. S., 4. M.
a

Zekanntmachung.
Firmenregiſter ſind heute folgende

zu n init dem Sitze zu Merſeburg eingetragen:
Fr. 630. O. Scholz Wittwe und als

rin Frau Wittwe Anna Scholz geb.

„Otto Wirth und als Jn
der Kaufinann Otto Wirth hier.

P burg den 25. Mai 1892.VöäniglichesAmtsgericht, I. Abtheilung

G o e JStadthänſer-
e gn Berkauf.

e Hausgruandstücke, mit

unter günſtigen Be
ch mich zu verkanfen.

e

ne S

Freitag den 10. v. M nachmittags

Kirſchenverpachtung. Abgeſchloſſenes Familienlogis, 3 Stuben,
Kammern 2ec., vom I. Juli ab zu vermiethen

Lindenſtrafßze 2, 1. Etage.
Hngig ſind zu vermiethen undZwei Logis 1. Juli zu beziehen. Zu

erfahren beim Schuhmachermſtr. Otto
Weißenfelſer Str. 12.

Schenklokale öffentlich meiſtbietend WMöblirte Zimmer ſind zu vermiethen
Schmaleſtraßze 5.

e Sensen,
echt franzöſiſche mit Schutzmarke,

ſchmale Schmiede-Senſen,
empfiehlt unter Garantie zum Gebrauch gleich
ausgeſchliffen I

Gr. Kayna, den 7. Juni 18392.
Der Gemeindevorſtand.

in der Menſchaner Aue, 4 Mrg. I11 Rth.,
ſoll FIomfag als den 43. Juumni, maelt-
mütteags 2 Ulzw, im Gaſthanſe zu Leunga
in 4 Parzellen öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare
Bedingungen im Termine.

Moblirte Stube mit Kammer zu beziehen
Friedrichſtraſze 3.

Wieſenverpachtung. 6 sucht Familienwohnung perI. Juli zum Preiſe von 180
Die Hemeinde Le Hörige Wieſe bis 200 Mark, möglichſt nahe der Poſt. Off.ie der Gemeinde Leung gehörige Wieſe h rerbeten unter W. K50 in der Exped. d. Bl.

lie
Bezahlung verpachtet werden. vo

Der Gemeindevorſtand.

KirſchenHerpachtung.-

nachmittags 6 hr, im hieſigen Gafthauſe
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung verpachtet werden.
Termine.

reßkohlenſteine
fere jedes Quantum in beſter trockener Waare
n Grube Dreierhaus prompt und billigſt

G. FeuSCh el.
Meuſchauer Straßze S.Kirſchen Verpachtung

auf der Merſeburg Naumburger

Bedingungen im

Der diesjährige Kirſchenanhang an Süß- Waſch

und Sauerkirſchen der Gemeinde Klein

In m rStraße ſoll Vrreitage dern Vrumnä, da
m hätäs 2 Unue, im Nöckel'ſchen

ul, Gafthofe daſelbſt öffentlich gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Garantie.

maſchinen,
vie auch Wringmaſchinen,
s Beſte in bisjetziger Bauart, liefere unter

Gueataw Hurgel,
Weiße Raner 7.

Der Ortsvorſtand.

ge
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde e leſen.

Leua ſoll Freitag als den 10. Juni,

Flechtenkranke
rſäumen nicht das von Wolle, Hamburg,

St. Pauli, Neuer Pferdemarkt 16, heraus
gebene und nur daſelbſt zu beziehende Buch

Preis 1 Mk. 50 Pf. Zahlreiche
tteſte liegen vor.

Garten, alles in guten Zuſtande, iſt ſofort
oder ſpäter bei geringer Anzahiung zu ver
kaufen. Off. u. A. a. bef. die Exped. d. Bl. daß von jetzt ab ſtets

Vater, der h
ſind alle Tage zu haben

zu verkaufen

Ein neuerbautes Wohnhaus mit ſchönem

Böllbherger
Wer en eereeeed Voiz on ſſ 30 Cöln I
Hausverkauf. ſowie alle Futterartikel zu Mühlenpreiſen

empfiehlt K. Aiesehe. Roßmartt
(Stadthauptwache).

er lagel
Weisse Hauer 1.
7 Wochen alte VerkKel

hat zu verkaufen
Kabiſch

G erh.

Meinen geehrten Kunden

Gänſe,
Suppenhühner,
Hähnchen,
Tauben

zu haben ſind, auf Wunſch geſchlachtet. undZſcherneddel. gebrüht. Marie Grunow,
Sang 14.

zur Nachricht o

Trebnitz Nr. 23.
Abſetzferkel

S hat abzugeben
B. Wiüttig, Zweimen.

Saure Gurken
habe von jetzt an mit auf dem Wochenmarkte.

Nah
Ein Wacgentis e billig zu verkaufen

Sgalſtr. 14.

Kapitaliſten
Erdbeeren

täglich friſch zu haben

werden Anträge auf gute und ſichere Hypo
heten Darlehne koſtenfrei nachgewieſen durch

Fied, F. Kumtir, Merſeburg,
kleine Ritterſtraßze 4.

2 3000 Mark

Unteraltenburg 39.
Prima Speiſekartoffeln

liefere ich frei Haus centnerweiſe zum Preiſe
on Mk. 3,50 p. Centner.

MEek. I.auf ſichere Hypothek ſofort oder zum 1. Juli
zu leihen geſucht. Offerten u. A. W. bef.
d. Exped. d. Bl.

Eine Wohnung von 2 St., 2 K., K. u. Z.,
ſowie eine kleine Hofwohnung zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

3 Stuben, 2 Kammern, geräumige Küche, Boden
kammer, ſonſt. Zubehör, Vörgarten, verände

Preßkohlenſteine
und Brikets

liefert in vorzüglicher Beſchaffen
Ein ſchönes, neues Vogis, parterre, Corridor, heit prompt und billigſt

et
rungshalber per I. Juli oder ſpäter zu be
ziehen Poſtſtraße 8 B.

Ein kleines Logis, für einzelne Leute
paſſend, iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Zu erfahren i. d. Expd.

Wegzugshalber iſt ſchöne geräumige herr
ſchaftliche Wohnung mit oder ohne Garten zu
vermiethen.

Offerten Karlſtraſze 13.
Schöne Wohnung, Preis 280 Mk., z. verm.,

ſofort od. 1. Juli z. beziehen desgl. eine kl.,
St., K., K. Näheres in der Exped. d. Bl.

Mel.

Uhrmacher,

empfiehlt alle
Preiſen.

Gang.

Vilh Solnler

kleine Ritterſtr. 17,
Sorten

War enm zu den billigſten

Reparaturen ſchnell,
gut und billig unter Ga
rantie für zuverläſſigen

Weißenfelſer Straße 14
zu vermiethen und 1. Oetober zu beziehen.

Zu erfragen im Hinterhauſe.

zu vermiethen und kann 1. Juli reſp. J. Oetbr.

iſt eine ParterreWohnung mit Vorgarten fofort Echte Hamburger Lederhoſen

i der Lederhandlung
Ein Logis, Stube, Kammer nebſt Zubehör, II. iütterstrasse I.

bezogen werden. Unteraltenburg 34.
Eine Wohnung Moltkeſtraße zu per

miethen und 1. Juli oder ſpäter zu beziehen
(Preis 45 Thlr.). Näheres

Aunenſtraſze 9, 1 Tr. rechts.
Ein keines VLogis iſt zu vermiethen, per

1. Juli oder ſpäter zu beziehen
Unteraltenburg 39.

z rtern tagGartenverzierungen,
R orZäel, Wengsteine,

re Betten a ss ans geneſcdieenehe,
alte beſtens empfohlen.

c. R
Eine kleine Wohnung mit Bodenkammer zu

vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Neumarkt 42.

anniliter

zu bezi
Einige e

zum I. Juli e

ſtraße 13.
Eine Familienwohnung (Preis 26 Thlr.)

D mee 2Hurgſtraße Nr. 13. iſt zu vermiethen Hirtenſtraße 2.

Reparatur vollſtändig au

Merſeburg.

Hasensprenger,
A. Cpro Stück Bk. G,

ſchloſſen.

ung el,Gustav

Pa. Lützkendorfer
Presskohlensteine

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Aug. enschel. Teichſtraße.
Verlobungsanzeigen,

Adreß- und Viſitenkarten
in geſchmackvoller Ausführung.

F. Zarius, Brühl 17.
Weun! RMern?

Perſtellbare
Pat.-Senſenbefeſtiger,

ſehr praktiſch, empfiehlt

Albert Zohrmann.
Paul Lützkendorf,

Klempnermeiſter,

Markt Nr. 16.
Empfehle geehrten Herrſchaften und größeren

Haushaltungen ec. die
erſte neueſte und vollſtändigſte
Dampfwaschmaschine

und Wringmaſchine,
ſowie Radeeinrichtungen.

nmtliche Bauarbeiten und Wafſſer
igsnulagen, ſowie alle in mein Fach

i eiten werden auf das Gewiſſen
Fachkenntniß ausgeführt.

e ſtliche Jahne, Plomben,
ſchmerzloſes Zahnziehen.

W in ndh, Markt Nr. 4.
ie Jampf-Färberei, Ornckerei,

chem. Waſchauſtalt,
Freß- und Apreturaunſtalt

von lax Wirtn,
Gotthardtsſtraße 40,

liefert unübertroffene Ausführung im Färben
und Reinigen von Herren und Damengarde
roben (im Ganzen und getrennt), von Por
tièren, Möbelſtoffen, Tiſchdecken, Gardinen,
Tüchern, Strümpfen, Shlipſen u. dgl. Zum
Färben und Reinigen eingelieferte Herrenſachen
werden jede Woche fertig geſtellt.

Werz! Entfernung von Glanzſtellen
aus Kammgarnanzügen.

Arnica-Haaröl
ein balſamiſcher Auszug der grünen
Arnicapflanze, iſt das Wirkſamſte
u. Unſchädlichſte gegen Haarausfall
u. Schuppenbildung. Flaſchen nur
50 Pf. zu haben bei:
re 74. Wilh. Lieslieh.Neumarkt 74.

Kajser-Panorama.
fabrik J. Paut Iiebe, Dresgen.

7 7ziehbe's Sagradawein,
Eſſenz von Cascara Sagracda,
gegen Schwerverdaulichkeit. Orig.-Fl.

Mk. 1,50. 2,25 in den Apotheken.

Vaseline-
Goid-Cream-Seile,

mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſpröde Haut, ſowie zum Waſchen und
Vaden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet

3 Stück 50 Pf. bei Apotheker V. Curtze,
Filiale in Döllnitz

J 5 p J vHrauienburger Kernſeife,
fa. Quglität, à Pfd 27 Pf., bei 5 Pfd 26 Pf.,
bei 10 Pfd. 25 Pf., bei 25 Pfd. 24 Pf., alle
anderen Seifen dementſprechend billig.

Otto Ancho w.
Germaniſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
e eS Sechecht, Schellfiſch,

S S Schollen.e Räncherwaaren,
MatjesHeringe, MaltaKartoffeln

fiehlt W. Krähmer.
Dijches Dienſtmädchen findet zum

Dienſt

Weiße Maner 7. in Lutze's Reſtauration.



aller Art, neuſte Modelle, von heute
ab unter Einkaufspreis.

alAusverkauf wegen
Debergabe des Ceschaſtes,

Alle Art Was
sowie ganze

Braut Ausstattumngem
Jasse ich unter Verwendäng der solidesten
Stolfe anſertigen.
Specialitat: Oberhemcten,

unter Gacavtie för gnten Sitz.

Adolf Schäfer
Gerager reinwollene

Kleiderſtoffe.
Empfehle große Auswahl hochfeiner Stoffe

zu Kinderfeſtkleidern, ſowie Lüſtre und
Confertionsſtoffe zu Herrenjaquets zu
billigſten Preiſen.

Bertha Wer an
Clobigkauer Strafze S.

Feinſten Himbeer-LimonadenSyrup

à Liter 130 Pf., a Pfd. 50 Pf.
beſten Apfelwein à Liter 32 Pf.
empfiehlt J. F. Benutel.

Ferſen Senſen!
e n auch für

dieſes Jahr mein Lager
der aus beſtem Guß-

ſtahl gefertigten
Senſen:
Stuttgarter Rhös
nir, blaute Gemzs

kopf, Nigeet,
Brillant Staht

etc.
Beſonders mache

auf meine breiteren
und ſchmalen Gußſtahl
Senſen mit Zeichen
A. E. aufmerkſam,
welche ſich im Laufe
der Jahre als unüber

troffen bewährt haben. Verkaufe ſämmtliche
Senſen jedes Stück unter Garantie.Sicheln und Wetzeſteine
in großer Auswahl.

Albert Bohrmann.

Himbeerſaft
in Flaſ und ausgewogen empfiehlt in vor
züglicher Qualität 5 Pfd. 60 Pf. die

Stadt Apotheke.
Panillegußzmieback,

Makronenzwieback,
Nährzwieback

empfiehlt Robert Meynse,

e
17 große Ritterſtraße 17

empfiehlt (als Specialität) Kreuz G olel-
GOkew, ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu
verwechſeln mit ſandig ſchwerem), verwerthbarzu allen adenklichen feinen Arbeiten, ſo auch

für Fußböden das Beſte; Würnntsse à Pfd.30 Pf., gut trocknend, weiße und braune; r.
RlIei- u. Zim v i. Alle War en
feinſte Mahlung) trocken und in Oel. etall-
Sraxn in Oel, für äußere Anſtriche und landwirthſchaftliche Maſchinen auf Verlangen jede
Nuancirung billigſt. Sanapapier- Rütt
und eümmne, Wimsel unds ev ärrnzrne,
alle Größen, und alle für's Anſtreichfach gehörigen

Artikel. Veht Golck und Selilagmietall Broncem in allen Farben.
Oel-, spüritus-, ERisen- und

Ledevrlacke, klebfrei.
Bussboden-Oella e (kein rBüchſenlack) mit oder ohne Jene à Pfd.

von 75 Pf. an, in 3—6
Spreiattaten Fruxpe

n anT Anner et ſanſt on
Donnerstag

7) Neuwahl des Vorſtandes.

Kaiser-Panorama.

Zrikets und Press(ohnlensteine
von Grube „Paul Suchenan

ich bei vorzüglichster Beſchaffenheit jedes Quantum prompt und

Für Erikets vom I. Sruli ab Preieerhöhung.
HHeünmnzecehn a nle.

n enAlcembernrger Green genFlur platten
villigsten Preisen frei Hans oder Bauſtelle

C. Günther jun.,
Maurermeiſter,

Preuſterſtra e 8

liefere

W
c S

empfiehlt zu

Gasthof zum Schwarzen Acher

unch Posthalterei.
Obigen Gaſthof habe ich übernommen und derſprechend umgebaut. Für gute Speiſen, Weige und Biere ſorge

jederzeit. Familien und Geſellſchaften mache beſonders auf meine
gute Küche aufmerkſam und berechne billigſte Preiſe.

Jederzeit Zimmer zum ExtraServiren bereit.

De onverkehren in gewöhnlicher Weiſe.

HRob. EemZze mer
früher s e im e e h

Neuzeit ent

e

Renovirungen aller Art
an alten Grabdenkmälern, ſowie Neuaufſchleifen, Poliren und Streichen, auch

J Vergolsen übernimmt jederzeit bei billigen Preiſen und ſauberer Arbeit für hier
wie anch aufs Sand G. Peuschel's Nachfolger.

L. Neumay er.

Lu

hof zum billigſten Sommerpreiſe beſtens empfohlen.

E. S.Reinecke's Fahnenfabrik, Hannover.

Tiſchler-Innung. Tivoli heater.
Unſer HauptQuartal findet Montag den J

17. d. M., vormittags punkt 9 Uhrzur guten Quelle fatt wozu ſämmtliche
Herren Jnnungsmeiſter hierdurch eingeladen
werden.

Juni keine Vorſtellung.
Vreitag den 10. um.Zum 1. Male.

Der Störenfried.
TagesOrdnung Luſtſpiel in 4 Akten von BenediKaſſenbericht. ſſp I 82) Anſchluß an den deutſchen TiſchlerJnnungs

verband! Berlin.
3) Aufdingung der neuen Lehrlinge punkt

10 Uhr).
4) Alhjährliche Prämiirung der 3 beſten eher

in der Fachſchule.
5) Anſchaffung von Bauzeichnungen für die

Bei ungünſtiger Witterung findet die

Vorſtellung im Saale ſtatt.
Die Direction.

JIntereſſenten, welche ſich an dem am 10.
d. M. beginnenden Curſus der doppelten

Buchführung
betheiligen wollen, belieben ſich zu melden bei

Gr.
Lauchſtädter Straſze 14 J.

Ein Eiſenarbeiter
für Schmiede und Bohrmaſchine geſucht

Lindenſtraſte 4.

Quartalgelder.

8) Verſchiedenes.

Der Vorſtand. E. Malpricht.

Schlachtefeſt.
Hnbold's Reſtanration.
Morgen Donnerstag Schlachtefest

Kaiser-Panorama.

enauer Preßſteiten Ortes
treffen täglich ein und halte ich ſolche frei Gelaß als auch ab Bahn

Wegen Vorbereitung Donnerstag den 9.

Geſucht für Hannover ein durchaus tück

unverheiratheter (Ho. 195
S

SGeleeder im Gießen, Bearbeiten und Drehen von
Armaturen gut bewandert iſt. Offerten unter
o. 4953 a. bef. Masasenstel an
Vogler A. G. Hannover.

Ein ordentliches e nicht zu junges
Mädchen e von einzelnen Leuten nach aus
wärts geſuchtNäheres in der Exped. d. Bl.

Ich ſuche eine unabhängige Frau oderälteres Mädchen zur Führung der Wirth

ſchaft. Karl Guerfurtha,
Hälterſtraße 20.

Ein junges Mädchen, welches die Schuen
derei unentgeltlich lernen will, wird ange-
nommen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ein Mädchen von 15 Jahren wird aufs
Land geſucht. Zu erfragen

Markt 9, 2 Treppen.
Für die Nachmittagsſtunden wird ein ordent

liches Schulmädchen geſucht
Entenplan 2, im Schuhgeſchäft.

Ein Schulmädchen wird für die Nachmittags

ſtunden geſucht Dom 6.

V n.Zas Pflücken von Kornblunen e.
an und in den Feldern der hieſtgen
Stadtflur wird hiermit auf das
Streugſte urterſagt.

Fie Feldpolizei Beamten ſind be
auftragt, dieſes Verbot Kreng zu
überwachen und Zuwiderhandelnde
nnnachſichtlich behufs Zeſtrafung zur
Anzeige zu bringen.

Merſeburg, in Auni 1392.
Was el Conrmniteé.

G. Mildtter, Vorſthender.
Ein BernhardinerHund (Grauſchecke mit

weißer Bruſt und weißen Füßen) iſt auf der
Merſeburger Straße zugelaufen. Ab (bzuholen
gegen Erſtattung der Futterkoſt en und Jnſer
kionsgebühren bei Hitſchke, Straßenarbeiter,
Roßbach e Hart

Ein ſchwarz gewirkter Shawl mit ſchottiſchen
Streifen und ſchwarzen Franſen iſt am zweiten
Feiertag Abend im Saale der Funkenburg aus
Verſehen mitgenommen. Bitte denſelben gegen
t Belohnung abzugeben

16, parterre.
Verlocen am 4. d. M. ein ſilbernes

Armband. Abz e gegen u
großze 14, 1 Tr. r.

v früh 6 Uhr r nach
langem ſchweren Leiden unſer Vereins-
Mitglied

Herr Hermann Fuss.
Seit Auguſt 1886 gehörte derſelse

dem Verein an und war ſtets ein eif-
N riger Förderer des deutſchen Männer

Geſanges, uns aber ein lieber treuer
Freund. Sein Andenken wird von uns
M in Ehren gehalten werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1892.Der Vorſtand

des

Figr e en Dieſe
vom 29. Mai bis mit 4. Juni 1892.

Weizen, pr. 100 Kl. 21,20 bis 19, Mk.Roggen, do. 2030 bis
Gerſte, do. 19, bisHafer, do. 16, bisErbſen, do. 24, bis 2Linſen, do. 40, bisBohnen, do. 20, bisKartoffeln, do. 8, bis
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo
Bauchfleiſch
Schweinefleiſch,
Schöpſenfleiſch,

Kalbfleiſch,
Butter,
Eier, pro Schock
Heu, pro 100 Kilo
Stroh, do.

pro Kilo
do.
do.
do.
do.

L bis 350
Hierzu eine Beilage-



te

nen
inge-

iſche
eiten

ausgegen

Beilage zu Nr. 112 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 8. Juni 1892.

Deutſchland.
(Rector Ahlwardtd ſoll nicht wegen be

trügeriſcher Handlungen, ſondern wegen der Loewe
ſchen Angelegenheit verhaftet worden ſein, und
zwar auf telegraphiſche Anweiſung der Oberſtgats
anwaltſchaft. Ahlwardt hatte in einer Verſammlung
in Zwickau behauptet der Commandeur eines branden
burgiſchen Regimentes habe ſämmtliche ihm zugetheilte
Gewehre als unbrauchbar zurückgegeben, und damit
ſoll die Maßregel ver Staatsanwaltſchaft zuſammen
hängen. Eine Kautien von nennenswerther Höhe
haben die Getreuen Ahlwardt's einſtweilen noch nicht
zuſammengebracht ſie tröſten ſich jetzt damit, daß ihr

eros gut logirt iſt in der ſeinerzeit von Geh.
Rath Prof. Geffcken bewohnten Zelle.
e

Provinz und Umgegend.
W Voigtſtedt, 6. Juni. Die beiden Feſttage

ſind hier vollſtändig verregnet ein Ereigniß, das
Tauſenden von ahnungslos abreiſenden Touriſten,
die am. Sonnabend auf der Fahrt nach vem
Thüringer Walde hier durchkamen, verhängnißvoll
geworden iſt, für welches wir aber von öko
nomiſchen Standpunkte aus Gott nicht genug
danken können. Wie lechzten die Fluren nach dem
erquickenden Naß! Und nun iſt es gerade da, wo
der Feiertage wegen die Landwirthe überhaupt nichts
auf dem Felde vornehmen konnten, in reichlichem
Magße auf unſte Fluren herniedergeſtrömt. Darüber
iſt mancher verregnete neue Strohhut und mancher
eingenäßte Paletot zu vergeſſen. Die Pfingſtzüge,
die uns manche Berliner und Leipziger Gäſte brachten,
trafen faſt alle mit Verſpätung ein.

Die Stadtverordneten von Naumburg
haben die vom Magiſtrat beantragte Anleihe von
4700 000 Mk. abgelehnt. Theilweiſe wurden die
Projecte, für die die Anleihemittel beſtimmt waren,
als verfrüht bezeichnet, anderntheils ſollen die z. B.
für Pftaſterungen erforderlichen Summen auf eine
Reihe von Jahren vertheilt werden. U. a. war für
Pflaſterung von 29 Straßen die Summe von 993 000
Mk. eingeſtellt. Bei der Berathung machte ſich be
reits der Eindruck der mehr erwähnten min iſt eriellen

Mahnung an die Städte zur Mäßigung
in den Aufnahmen von Anleihen geltend.
Die Schulden der Stadt Naumburg würden durch
die neue Anleihe ſich auf über 4 Mill. Mk. erhöht
haben. Die Anlage einer Straßenbahn in
Naumburg erſcheint in der neuen Form jetzt geſichert.

t Die Fuchstaufe auf der Rudelsburg,
welche der Köſener StudentenVerband mit ſeiner
Pfingſtverſaminlung alljährlich zu verbinden pflegt,
iſt diesmal infolge der bekannten Vorgänge in der
Provinzialſynode für den erſten Feiertag mittags 12
Uhr unterſagt worden.

Jn Schönebeck verſuchte der Arbeiter Pielert
ſeine ſchlafende Frau zu erſchießen und tödtete ſich
dann ſelbſt durch einen zweiten Schuß. Die Frau
iſt ſchwer verletzt. Eiferſucht ſoll das Motiv der
ſchrecklichen That ſein.

Ein aus Haſſero de (Prov. Sachſen) ſtammen
der Siudent O. Schwanecke ſtarb in Göttingen an
einer Verletzung der Nackenwirbel, die er ſich bei
einem Kopfſprung in zu flachem Waſſer der Univer
ſitätsBadeanſtalt zugezogen hatte.

Jn Tagewerben bei Weißenfels ſpielte ſich
nach der S. Ztg. am Sonntag Abend eine entſetz
liche Scene ab. Der Arbeiter Günther gerieth,
eben nach Hauſe zurückgekehrt, mit ſeiner Ehefrau in
Streit, wobei der Mann ein Meſſer zog, mit dem
er auf die Frau einſtach. Er traf u. a. ein Kind,
das die Frau auf dem Arme trug. Ein Stich in
die Schlafe deſſelben führte ſofort den Tod herbei.
Die Frau lief an ein Fenſter und ſchrie um Hilfe;
da faßte der raſende Mann die Frau von hinten und
ſtürzte dieſelbe, mit ihr das Fenſterkreuz zertrümmernd,
aus dem im erſten Stock belegenen Zimmer auf die
Straße. Die Frau iſt ſchwer verletzt; der rohe Mann
wurde verhaftet.

Ueber einen am 3. d. abends in Magdeburg
an dem Conditoreiwagrenfabrikanten Witte verübten
Mord berichtet die „Magd. Ztg. Das Opfer des
Verbrechens, Witte, hatte Stephansbrücke 24 einen
kleinen Laden inne. Witte iſt ein noch junger Mann,
er iſt 1864 zu Gehrdorf geboren. Als der That
dringend verdächtig iſt von der Kriminalpolizei ein
früherer Reiſender Wittes, Namens Knabe, feſt
genommen worden. Derſelbe hat kürzlich auf Grund
einer von Witte erſtatteten Anzeige ſechs Monate
Gefängniß verbüßt und war augenſcheinlich dieſer
halb ſeinem früheren Prinzipal feindlich geſinnt.
An der Kleidung des Feſtgenommenen ſollen ſich
Blutflecke befinden, auch ſollen noch verſchiedene
andere Thatſachen ermittelt ſein, die die Richtig
keit des Verdachts beſtätigen. Es liegt kein
Raubmord vor, die That iſt lediglich als ein ge

planter Racheakt zu bezeichnen.
am Freitag nach Magdeburg gekommen und hatte
Wohnung in einem Gaſthäuſe genommen, wo er ſich
als Student eingeſchrieben hakte. Die That muß
ſich ſehr ſchnell abgeſpielt haben und der erſte Schlag
mit ſolcher Gewalt geführt worden ſein, daß Witte
ſofort die Beſtnnung verlor und daher auch keinen
Hilferuf ausſtoßen konnte. Die Schädeldecke iſt durch
fünf Beilhiebe zertrümmert, ſo daß die Hirnmaſſe
herausgequollen iſt. Trotzdem war der Tod nicht ſo
fort eingetreten. Der Schwerverletzte wurde noch
lebend aufgefunden und nach der ſtädtiſchen Kranken
anſtalt gebracht, wo er nach einer halben Stunde
verſchied. Knabe iſt früher Lehrer geweſen nnd ſtammt

aus Uthleben.

Localnachrichten,

Merſeburg, den 8. Juni 1892.
Von mehreren Augenzeugen wird uns berichtet

Bei einer am Freitag Nachmitag in der Saale bei
Schkopau veranſtalteten Schwimmübung der 3. Esca-
dron des 12. HuſarenRegiinents kamen zwei Huſaren
in ein ſogen. Drehloch, in dem vor drei Jahren be
reits bei einer gleichen Gelegenheit ein Pferd ertrank.
Die beiden jungen Leute hätten in vem Wirbel
ſicher ihren Untergang gefunden, wenn nicht der
ViceWachtmeiſter B. ſchnell entſchloſſen denſelben
entgegen geſchwommen wäre und einen nach dein
andern der Gefahr entriſſen und ans Ufer gebracht
hätte. Die Rettung des zweiten Huſaren geſtaltete
ſich ſehr ſchwierig, da der Mann ſchon unter dem
Waſſer verſchwunden war und für verloren galt.
Der kühne Schwimmer ſank nach vollbrachter That
zwar am Ufer ermattet zuſainmen, erholte ſich jedoch
bald wieder. Hoffentlich wird Herrn Vicewachtmeiſter
B. für die bewieſene Aufopferung die wohlverdiente
Anerkennung zu Theil.

Geſtern wurden uns von einem hieſigen Oebſter

die erſten diesjährigen Kirſchen aus der
Gohlitzſcher Flur gezeigt, die als halbwegs reif gelten
können. Dieſelben ſind noch etwas klein und dürften
ſich bei günſtiger Witterung in acht Tagen zu wirk
lich ſchmackhaften Früchten entwickeln. Erwähnt ſei
bei dieſer Gelegenheit, daß der Anhang diesmal nur
ſtrichweiſe ein reichlicher iſt, die Fülle des vorigen
Jahres demnach nicht erwartet werden kann.

Jn der Teichſtraße wurde am Sonnabend Abend
gegen 12 Uhr der Gelbgießer T. von hier ohne
weitere Veranlaſſung von einer zahlreichen Rotte
jüngerer und älterer Leute überfallen und blutig ge
ſchlagen. Da die Angreifer von T. erkannt worden
ſind, wird deren Beſtrafung nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Die am 29. v. M. in der Halleſchen Straße
hierſelbſt abhanden gekommenen ca. 40 Pfund Blei
käfelchen ſind nicht, wie man annahm, geſtöhlen,
ſondern von einem Poſtbeamten, der das Säckchen
liegen ſah, in Verwahrung genommen und der Polizei
nachträglich überliefert worden. Der Eigenthümer
iſt ſomit in dieſem Falle ungeſchädigt davongekommen.

Jn der Nähe des Bahnhofes Corbetha hatte
am erſten Pfingſttage ein hieſiger Fleiſchermeiſter
das Unglück, durch einen Fehltritt zu Falle zu
kommen und hierbei einen Unterſchenkelbrüch zu er
leiden. Der ſchwer Verletzte wurde mit dem nächſten
Eiſenbahnzuge hierher befördert

An vielen Orten unſeres Kreiſes haben jetzt die
Ferien zum Rübenverziehen begonnen. Es
ſei hiermit auf die Verfügung aufmerkſam gemacht,
welche die königliche Regierung für dieſe Fälle er
laſſen hat. Dieſelben lauten u. a. „Die Landwirthe,
welche ſich ſchulpflichtiger Kinder für jene Arbeit be
dienen, haben es ſo viel als möglich ſo einzurichten,
daß die Kinder nicht mit Erwachſenen und daß Knaben
und Mädchen nicht durcheinander, ſondern nach Ge
ſchlechtern getrennt arbeiten. Jedenfalls müſſen Knaben
und Madchen getrennt ſein, wenn ſie mit Wagen zur
Arbeitsſtelle befördert und zurückgebracht werden.
Wird dieſes nicht beobachtet, ſo iſt die Erlaubniß zu
verſagen und dürfen die Schulvorſtände von der
ihnen ertheilten Ermächtigung keinen Gebrauch machen.

Die Lehrer und Schulaufſeher haben daher hierüber
zu wachen.“

(Theater.) Das TivoliTheater ſah am
erſten Feiertag ein überaus zahlreiches und dankbares
Publikum.
ſtattfand, bot der Menge der Beſucher kaum Plätze
genug, und aus den Reihen derſelben erſchallte ein
ſich ſtetig wiederholender lebhafter und allgemeiner
Beifall. Allerdings iſt auch Hotel Klingebuſch“
mit ſeinen theilweiſe ſentimentalen meiſt aber heiteren
Scenen ein Stück, das bei friſchem und flottem Spiel
die angenehmſte Unterhaltung zu gewähren vermag.
Und an dem Spiel konnte nur der anſpruchsvollere

Der Saal, in welchem die Vorſtellung

Zuſchauer etwas auszuſetzen finden, wenngleich
wohl Vielen nicht entgangen jſt, daß den Darſtellern

Knabe war z die unbedingte Sicherheit und die völlig freie Be
wegung in ihren Rollen häufig fehlte. „Nicodemus
Klingebuſch“ (Paul Milbitz) war eine zwar nicht
originelle, doch überaus gelungene Figur, und den
Charakter der „Frau Klingebuſch“ wußte Bertha Ziſſig ſo
klar und beſtimmt zu geſtalten, wie wir das jederzeit von
ihr gewöhnt ſind. Marie Orla („Roſalie“) brachte die
in Verblühen begriffene und unter allen Umſtänden und
mit allen Mitteln einen Mann erſtrebende Tochter
des Hauſes vortrefflich zur Anſchauung, während das
Bild der „Julie“ (Antonie Nerges) etwas matt und
undeutlich erſchien, obgleich man die Auffaſſung
keineswegs eine falſche nennen konnte. „Börner“
Hermann Ludwig) hätte vielleicht die „Drauerweide“
nicht allzu ſehr hervorkehren, zum mindeſten auch den
„ChampagnerReiſenden“ ein klein wenig zu ſeinem
Recht kommen laſſen ſollen auch der „Oberkellner
Theodor“ (Ludwig Colani) ließ das ſeinem Stande
eigenthümliche ſchneidige Weſen vermiſſen, „Pelle“
(Fritz Friedrich) dagegen war mit ſeinen plump-
ſchlauen Manieren jeder Zoll ein Hausknecht. Den
vorzüglichſten Eindruck macht Wally Nerges als
„Kellnerburſche Fritz“, namentlich durfte ihr Couplet
im letzten Akt als eine ganz ausgezeichnete Leiſtung
gelten. Zum Schluß müſſen wir noch unſere An
erkennung dem Herrn Dirigenten ausſprechen, der
ohne Zweifel die ſchwierigſte Aufgabe des Abends zu
dbewältigen hatte.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
Mücheln, A4. Juni. Der Landwirth Chr.

Seibicke in Neumark hat ſich ſeit einer Reihe von
Jahren außer der Landwirthſchaft auch mit dem An
bau von Gartengewächſen beſchäftigt und hatte bei
lehteren oft die Freude, z. B. Gurken von außer
gewöhnlicher Größe zu ziehen. Geſtern zeigte er der
Nachbarſchaft Spargelpfeifen im Gewicht bis
115 Gramm das Stück. Dieſelben waren bei dieſer
ſo ſeltenen Größe und Stärke nicht hohl und hatten
ein zärtes weißes Fleiſch.

Aus vergangener Zeit.
Vor 60 Jahren, am 7. Juni 1332, vollzog

ſich in England der Schlußakt eines großen geſchicht
lichen Dramas, das, obwohl es nicht kriegeriſcher,
ſondern durchaus friedlicher Natur war, doch außer
ordentlich lehrreich war, wie die engliſche Geſchichte
leider noch viel zu wenig bekannt, überhaupt ſehr
viele lehrreiche, beachtenswerthe Dinge enthält und
das herzerfreuende Bild eines gemäßigten, folgerichtigen,
unüberſtürzten, heilſamen Fortſchrittes aufweiſt. Auf
den Thron war Wilhelm IV. gelangt, ein einfacher,
ehrlicher Mann, gerade, bieder, gutherzig. Er im
Verein mit ſeinen Miniſterium Grey hielt eine
ParlamentsReform für nothwendig. Ohne
hier auf Einzelheiten einzugehen ſei nur erwähnt,
daß von alter Zeit her einzelne kleine Ortſchaften,
Flecken, ja Häuſer das Recht der Wahl von 2 und
mehr Abgeordneten hatten, ja daß dieſes Wahlrecht
an Mauerreſten haftete, während große Städte, die

ſich im Laufe der Zeit entwickelt, wie Mancheſter,
Birmingham, überhaupt keine Abgeordneten wählen
durften. Die Ungerechtigkeit und Unhaltbarkeit dieſes
Zuſtandes lag auf der Hand heute begreift man
kaum noch, wie vernunftbegabte Menſchen ſich gegen
eine ſolche Mißſtände aus der Welt ſchaffende Reform
ſtemmen konnten. Und doch geſchah das mit aller
Energie ſeitens der Mehrheit des Oberhauſes, ſeitens
jener Lords, die, wie gewöhnlich, mit ihrem be
ſchränkten Geſichtskreis den Untergang Englands
prophezeiten, wenn ihnen ein Theil ihrer Privilegien
genommen würde. Faſt zwei Jahre dauerte der
Kampf um die Reform, ein Kampf, ſo gewaltig und
großartig in ſeinen Einzelheiten, daß man ihn mit
Recht ein hiſtoriſches Drama nennen kann. Unge
heuer war die Aufregung im Lande, Demonſtration
reihte ſich an Demonſtration, Petition an Petition,
aber und das iſt das Jmpoſanteſte an dieſem
Schauſpiel im Ganzen verlief Alles ruhig und
friedlich, überall, auch auf den nach Hunderttauſenden
von Theilnehmern zählenden Verſammlungen wurden
Geſetz und Ordnung reſpektirt. Schließlich mußten
jene Lords des Oberhauſes, die ihre Zeit nicht ver
ſtanden, nachgeben; ihrer 100 verließen am 7. Juni
1832 den Saal und nun wurde die Reformsill,
die vom Unterhauſe längſt genehmigt war, ange
nommen. Uebrigens iſt dieſe Bill noch lange nicht
der Abſchluß der engliſchen Wahlreform geweſen,
denn nach wie vor blieben Hunderttauſende von der
Wahl ausgeſchloſſen.

Vermiſchtes.
(Oer Grubenbrand im Mariaſchacht.) Viele

Frauen wollten am Donnerstag nachmittag den in Przibam
weilenden Ackerbauminiſter ſprechen anſtatt ſeiner ſuchte der
Leiter des Bergamtes, Nowak, die Frauen zu beruhigen
und verſprach ihnen ausgiebige Staatshilfe. Die Antwort
war ein allgemeines Wehklagen, Viele ſchrieen händeringend



„Hättent wir doch lieber unſere Männer! Notvak rief mit
Aufgehobenen Händen: „Schonet mich, das Herz iſt mir
ſchon zum Sterben ſchwer.“ Aus der Tiefe des Adalbert
ſchachtes vermahm man an demſelben Tage nachmittags
wieder Glockengeläute. Vier Arbeiter, welche hinabfuhren,
fanden das erſte mal nichts, das zweite mal zwei Leichen.
Nach einer Meldung der Blätter aus Przibram ſind
im Adalbertſchacht ſoviel einzelne menſchliche Körper
theile aufgefunden, daß drei Wagen vollgefitllt wurden.
Die Leichen ſeien derart angeſchwollen, daß ſich die vorhan
denen Särge als zu klein herausgeſtellt hätten und größten
theils größere angefertigt werden müßten. Der durch das
Grubenunglück verurſachte Schaden werde von Fachleuten
auf 22 Millionen Gulden veranſchlagt; außer dem Staate
ſeien auch Privatperſonen mit daran betheiligt. Die Weg
ſchaffung der Leichen werde etwa 14 Tage und die Wieder
inſtandſetzung der Schächte etwa 15 Monate dauern

(Anarchiſtiſches.) Weitere Anarchiſtenverhaftungen
haben in Paris ſtattgefunden. Jm Laufe des Freitags
iſt der Anarchiſt Zevaco, ſowie ſämmtliche Redner der lehten
AnärchiſtenVerſammlung, in der die Fortſetzung der Dyna
mitanſchläge beſchloſſen wurde, verhaftet worden. Jm Ver
lauf einer Unterſuchung gegen Anarchiſten iſt es dem Unter
ſuchungsrichter gelungen, 141 Dynamitpatronen aufzuſinden.
Dieſelben waren unker einer Brücke in dem Dorfe Pantin
verſteckt.

(Raubmord.) Jn der Via Frattina bei der Piazza
di Spagna in Rom wurde Freitag Nachmittag der Wechsker
Phelps in ſeinem Geſchäfte meuchleriſch überfallen. Der
Thäter war unter dem Vorwande eingetreten, ein Bankbillet
wechſeln zu wollen. Während Phelps, der allein war, ſich
umwendete, um dem Geldſchranke den nothwendigen Betrag
zu entnehmen, feuerte der Mörder mehrere Revolverſchüſſe
auf denſelben ab. Phelps konnte noch auf die Straße ge
langen und um Hilfe rufen, ſo daß der Mörder entſliehen
mußte ohne etwas rauben zu können. Sonnabend Nach
mittag wurde der Verbrecher im Büreau des deutſchen
Conſuls verhaftet. Derſelbe nennt ſich Adolf Schicktanz und
ſoll 20 Jahre alt und in Stolpen in Sachſen geboren ſein.
Er geſtand, einen Raub beabſichtigt zu haben. Phelps iſt
bereits ſeinen Verwundungen erlegen.

Ein räuberiſcher Ueberfalh) wurde, einem
Drahtbericht aus Santa Fé in Neu Mexiko zuſolge, am
Mittwoch Abend auf einen Perſonenzug nach ſeiner Abfahrt
aus Witchita in Kanſas ausgeführt. Die Räuber hatten
ſich an einer CherokeeStrip genannten Stelle der Bahn
aufgeſtellt und den Maſchinenführer durch falſche Nothſignale
zum Anhalten des Zuges veranlaßt. Sie machten alsdann
den Maſchinenführer und den Heizer zu Gefangenen und
ranbten 50000 Dollars aus dem die Werthſachen enthal
tenden Wagen. Die Paſſagiere blieben unbeläſtigt.

(Furchtbare Kataſtrophe.) Die Städte Titus
ville und Oil-Eity in Pennſylvanien ſind am Sonntag
in Folge eines Wolkenbruches überſchwemmt worden. Gleich
zeitig wurden die Petroleumraffinerien durch einen Blitzſchlag
in Brand geſetzt. Titusville ſoll zur Hälfte ein Raub der
Flammen gewordeiſt ſein. Die Zahl der um's Leben ge
kömmenen Perſonen wird auf 150 geſchätzt. In OilCity
ſollen 11 Perſonen in den Flammen umgekommen ſein.

Vach weiteren eingegangenen Meldungen bemächtigte ſich
der Bevölkerung von Titusville und Oil-City beim Eintreten
der Kataſtrophe eine ünbeſchreibliche Panik. Die Einwohner
flüchteten nach den hochgelegenen Stelleit der Umgegend.
Zahlreiche Perſonen, darunter Frauen und Kinder ſind theils
im Waſſer, theils in den Flammen umgekommen.

(Unglücksfall) St. Chambery, 7. Juni.
Auf dem See Le Bourget kenterte ein Vergnügunsboot, in
welchem ſich ſieben Schüler, zwei Prieſter und die Boots
leute befanden. Sämmtliche Perſonen bis auf einen Prieſter
und einen Bootsmann ertranken.

(Meteorſtein.) Wie die „Nowoje Wremja“ meldet,
iſt in den letzten Tagen im Kaspiſchen Meere in der Nähe
des Ufers unweit der Halbinſel Apſcherau ein rieſiger
ſchwarzer Meteorſtein, der ſeinen Dimenſionen nach eher als
Felſen bezeichnet werden könnte, niedergegangen. Der Stein
ragt 14 engliſche Fuß aus dem Waſſer hervor, das Meer
iſt an der betreffenden Stelle 28 Fuß tief, und ohne
Zweifel hat ſich der Stein auch noch tief in den Meeres
boden hineingebettet, in Anbetracht der ungeheuren Gewalt,
mit der dieſe aus dem Himmeleraume niedergehende Fels
maſſe aufſchlug. Von VBaku aus beſuchten mehrere Dampfer
den Meteorfelſen. Der Fall des Skeines war von furcht
baren Getöſe begleitet, der Boden erzitterte wie bei einem
Erdbeben und das Meerwaſſer ſchäumte und wallte weit
umher mächtig auf. Der hier niedergegangene Meteorſtein
dürfte unter allen bisher bekannt gewordenen Aerolithen wohl
der weitaus größte ſein.

(SchiffsUntergang.) London 5. Juni. Nach
einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche aus Suez fand im
Suezkanal ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem engliſchen
Dampfer „Crown of Aragon“ und dem aus Odeſſa kommenden
deutſchen Dampfer „Tritos“ der „Flensburger Dampfſchiff
fahrts Geſellſchaft von 1869 gehörig, ein Zuſammenſtoß
ſtatt. Der Dampfer „Tritos“ ging nach wenigen Minuten
unter, der engliſche Dampfer iſt ſtark beſchädigt. Näheres
fehlt noch.

(Zugentgleiſung.) Wien, 4. Juni. Auf dem
Bahnhofe Rodaun entgleiſte heute ein Wagen eines Local
zuges der Secundärbahn LieſingKaltenleutgeben. Ein
Reiſender wurde ſchwer, ſechs leicht verletzt.

(Trinken und Schießen.) Nach der landläufigen
Vorſtellung muß ein guter Schütze auch ein wackerer Zecher
ſein. Darüber iſt jedoch Dr. Heim, Profeſſor an der Uni
verſität Zürich, nach ſeinen Auslaſſungen in der „Inter
nationalen Monatsſchrift zur Bekämpfung der Trinkſitten“
ganz anderer Meinung. Er ſchreibt: „An großen Schützen
feſten der Schweitz, ſowie der umliegenden Länder haben ſich in
der Regel Schweizer durch ihre Treffſicherheit ausgezeichnet und
an manchen außerſchweizeriſchen großen Schützenfeſten wurde
ein Schweizer Schützenkönig. Ich hatte nun letzter Tage
Gelegenheit, mit einem ſolchen Schützen erſter Ordnung zu
ſprecheir und erfithr dabei folgende intereſſanten Dinge: Nur
ſolche die im Trinken mäßig ſind, ſchießen ſicher und gut.
Aber auch der mäßige Trinker darf vor einem Schützenfeſte
wenigſtens 2 bis 3 Wochen gar keinen Tropfen alkoholiſcher
Getränke mehr genießen und muß abends zeitig zu Bette
gehen, wenn er mit ſeinen Schießreſultaten in erſte Linie
ſich ſtellen will. So machen es alle jene Berühmtheiten
unter den Schützen. Einige derſelben üben beſtändige Ab
ſtinenz von alkoholiſchen Getränken und nähren ſich vor
herrſchend von Milch, Eiern und Käſe. Zahlreiche auf
tauchende Größen erſter Ordnung unter den Schützen ſind
raſch für immer gefallen, weil ſie den alkoholiſchen Getränken
nicht genügend entſagten. Ein anderer großer Schütze ver

gefährlich ſei, wie der Wein, Und daß ſtarke Raucher nie
mals Schützen erſter Ordnung ſein könnten.“

Die amerikaniſchen ſchnellen Ehen und
noch ſchnelleren Scheidungen) bereiten jetzt ab und
zu auch unſeren Gerichten Verlegenheiten, ſo gegenwärtig
dem Kammergericht in Berlin. Ein Ehemann war ſeiner
Frau in Berlin durchgebrannt und hatte ſich drüben aufs
Neue verheirathet. Seine erſte Frau reiſte ihm nach, wurde
aber dort von ihm geſchieden, ohne daß ſie etwas davon
merkte. Jn Berlin trafen ſie ſich nach 17 Jahren wieder
und das Kammergericht ſoll nun über die Rechtmäßigkeit
der amerikaniſchen Ver bezw. Entheirathung entſcheiden.
Das um Auskunft erſuchte deutſche Generalconſulat hat be
richtet daß die amerikaniſchen Behörden Auskunft über der
artige Angelegenheiten verweigern und die betr. Rechtsan
wälte und das Gericht ſtehen vor der Frage: Was nun

Lieutenant v. Lucius in Mainz) ſcheint vor
den Folgen ſeiner Säbelaffaire ſchon ſelbſt bange geworden
zu ſein. Wie der „Mainzer Anz.“ mittheilt, hat er einen
der von ihm ſchwer Beleidigten, Herrn Hanſelmann in
Finthen, für die demſelben in der Schneider'ſchen Wirthſchaft
am Mombacher Thor zugefügten Beleidigungen Abbitte
gethan, indem er jenen „unglückſeligen Tag“, an dem er
leider mehr getrunken, als er habe vertragen können, ver
wünſcht. Herr v. Lucius bittet höflichſt Herrn Hanſelmann,
von einer weiteren Verfolgung abzuſehen; er ſei bereits
ſchwer geſtraft. Herr Hanſelmann läßt nun, ſo theilt der
„Mainz. Anz.“ mit, auch Gnade für Recht walten und die
Sache auf ſich beruhen.

(Fahrräder in der Armee.) Die Thatſache, daß
die große Dresdener Firma Seidel Nauman ſoeben von
Berlin einen Auftrag auf 36 Stück Niederräder erhalten hat,
ſpricht dafür, daß neuerdings in unſerm Heere Verſuche
nach dieſer Richtung hin angeſtellt werden ſollen. Die
Maſchinen ſollen ſchleunigſt fertig geſtellt werden, worauf
ſie von der Gewehr PrüfungsCommiſſion geprüft und ab
genommen werden. Sie ſind zunächſt für die CentralTurn
Anſtalt in Berlin beſtimmt, wo eine Anzahl Fahrer auf
denſelben ausgebildet und dann ſammt den Rädern an ver
ſchiedene, namentlich an den Grenzen garniſonirenden
Truppentheile abgegeben werden ſollen.

Gerichtsvperhandlungen.
g. Halle, 4. Juni. (Orig. Ber.) Zwiſchen den Be

ſitzern der Gemeinde Löſſen bei Burgliebenau, Kreis
Merſeburg, elf an der Zahl, und dem gegenwärtigen Jnhaber
des Rittergutes Löſſen, Herrn Cornelius, ſchwebt
gegenwärtig ein eigenthümlicher Rechtsſtreit. Vor
läufig klagt nur ein Beſitzer, der Gärtner Friedrich Ulrich,
mit dem Antrage, den Verklagten, Rittergutsbeſitzer Cornelius,
zu verurtheilen, anzuerkennen, daß dem Kläger die durch den
Receß vom 10. Februar 1872 zugeſtandene beſondere Ver
gütung von 4 Morgen 2. Bonitätsklaſſe für das geſammte
Hutungsrecht auf verſchiedenen Wieſen und Angern zu
Löſſen zuſteht, bezw. daß Beklagter dieſe 4 Morgen dem
Kläger abzutreten hat. Bei Abſchließung jenes Receſſes vom
10. Februar 1872 war die Gemeinde durch den damaligen
Ortsrichter Pieritz und den Deputirten, jetzigen Ortsrichter
Sander vertreten. Bei den Receß- Verhandlungen haben
dieſelben einen in Betracht kommenden Vergleich vom 17. Nov.
1787, wonach jedem Stellenbeſißer das Recht,
oben erwähnte Wieſen und Anger mit Pferden,
Schweinen, Gänſen, 8 Stück Milchkühen zu be
hüten, zuſtand, geheim gehalten. Bei Abſchließung
des in Rede ſtehenden Receſſes weigerte ſich Sander, demſelben
beizutreten, da, wie er wußte, ihm eine höhere Forderung
für ſein Hutungsrecht zuſtand. Um Sander zur Genehmi
gung des Receſſes zu bewegen, wurden ihm von dem da
maligen Beſitzer des Rittergutes Löſſen 4 Morgen Acker
2. Bonitätsklaſſe mehr bewilligt als allen anderen Mitbe
theiligten, worauf Sander den Receß vollzog, aber den
Mitbetheiligten ihr gleiches Recht verſchwieg.
Beweis hierfür iſt das Zeugniß einer Anzahl Einwohner von
Löſſen. Der jetzt nun aufgefundene oder zum Vorſchein ge
brachte Vergleich vom 17. Nov. 1787 weiſt zur Evidenz das
gleiche Hutungsrecht aller Betheiligten und mithin auch die
gleichen Abfindungsrechte nach. Daß ſowohl der Ortsrichter
Sander als auch der Erbe, jetzige Jnhaber des Rittergutes
Löſſen, Eornelius, das Recht des Klägers e. anerkannt
haben, geht daraus hervor, daß Hr. Cornelius in öffent
licher Verſammlung dem Ortsrichter Sander vorgeworfen,
Sander hätte bei Abſchließung des Receſſes die
Gemeinde zu vertreten gehäbt, er habe das wiſſentlich
nicht gethan, er ſei ein Betrüger. Der Beklagte hatte
Abweiſung der Klage beantragt. Erſtens ſei der
Werth des Klageobjects dergrt, daß nicht das Amts
gericht Merſeburg, ſondern das Landgericht Halle
zuſtändig ſei. Eine Feſtſtellungsklage iſt gemäß S. 231 der
CivilProzeß Ordnung dann nicht ſtatthaft, wenn die Leiſtung
ſelbſt gefordert werden kann, daß alſo vorliegend nur der
Leiſtungsanſpruch in Frage kommt. Jnſoweit aber fehlt dem
Klageanſpruche die nach 8 230 der Civil-Prozeß Ordnung
erforderliche beſtimmte Angaben des Gegenſtandes des er
hobenen Anſpruchs. Weiter iſt der Bellagte paſſiv nicht
legitimirt. Eigenthümer des Rittergutes und Separations
intereſſent war bei Abſchluß des Receſſes nicht der Beklagte,
ſondern die inzwiſchen verſtorbene Frau Profeſſor Dähne
in Halle. Wenn Kläger behauptet, daß ein ihm, ſowie
auch andern Gemeindegliedern zuſtehendes Hutungsrecht bei
der Separation zu Unrecht unberückſichtigt geblieben ſei, ſo
würde daraus allenfalls der Anſpruch auf nachträgliche Ab
löſung in dem geordneten Verfahren, niemals aber der An
ſpruch herbeigeleitet werden können, daß der jetzige
Eigenthümer des Rittergutes diejenige Abfindung ge
währen ſolle, welche ſ. Z. dem Sander gewährt worden iſt.
Nach den Receßvollziehungsverhandlungen haben die
ſämmtlichen Betheiligten den Receß ohne Vorbehalt und nach
der ausdrücklichen Eröffnung vollzogen, daß bei bedingungs
loſer Vollziehung ſowohl jede Einwendung gegen den In
halt als auch jede Nachforderung auf Recht ausgeſchloſſen
ſei, welche bei der Regulirung übergangen worden ſeien.

hauptung, daß die damalige Beſitzerin des Rittergutes ſich
einer derartigen doloſen Mitwirkung bei Abſchluß des Re
ceſſes ſchuldig gemacht habe. Das Amtsgericht
Merſeburg hat die Klage abgewieſen. Der in Rede
ſtehende Receß vom Jahre 1872 unterliegt nicht deshalb der
Anfechtung, weil in ihm angebliche Hutungsrechte des Klägers
und anderer Mitglieder der Gemeinde Löſſen übergangen
worden ſind. Wollte man gber guch annehmen, daß die
übergangenen Hutungsrechte wegen eines bei Abſchluß des
Receſſes vorgefallenen Betruges noch nachträglich Berück

ſicherke mir, daß der Tabak für den Schützen oft faſt ebenſo P ſichtigung ſinden könnten, ſo würden die Betrogenen,

Weiter verwahrt man ſich insbeſondere auch gegen die Be

auch der Kläger. nur einen Anſpruch auf beſondere Ablbn

ihrer Rechte haben, dieſen Anſpruch aber alsdann auch nur
in dem geſetzlich vorgeſchriebenen Verfahren vor der General
commiſſion geltend machen können. Würde ſich der Beklagte
bei Abſchluß des Receſſes den Vertretern der Gemeinde gegen
über eines Betruges ſchuldig gemacht haben, ſo würde ein
Anſpruch in der angebrachten Art ſtets unbegründet ſein
weil daß Receßverfahren abgeſchloſſen iſt; vielmehr würde
gegen den Beklagten nur auf Erſatz des durch den Betrug
erlittenen Schadens geklagt werden können 86, 4 Aull
gemeinen Landrechts). Der Beklagte iſt aber wie der Kläger
nicht beſtritten hat, bei dem Rereßabſchluß als IJntereſſent
gar nicht betheiligt geweſen, ſondern ſeine Beſitzvorgängerin.
Für etwa betrügeriſche Handlungen dieſer iſt aber der Be
klagte nicht haftbar, mithin zur Klage paſſiv nicht legitimirt,
auch wenn der Klageantrag in anderer Form geſtellt worden
wäre. Die Behauptung des Klägers, daß der Beklagte
die Anwendung eines Betrugs bei Abſchluß des Receſſes
anerkannt habe, iſt um deswillen unerheblich, weil in dieſem
Anerkenntniſſe keineswegs ein Zugeſtändniß liegt, daß er an
dem Betruge betheiligt und unberechtigte Vortheile daraus
erlangt habe. Für den Kläger entſpricht die Hutung einem
Werthe von jährlich 250 Mk., für die weitern zehn Beſitzer
5200 Mk. zuſammen 2750 Mk., was bei einer Ablöſung
25 X 2750 68750 Mk. ausmachen würde. Der
Kläger hat jetzt eine neue Klage unter Berückſichtigung ver
ſchiedener Formalitäten gegen die Erben der frühern Be
ſitzerin, vor zwei Jahren verſtorbenen Frau Profeſſor Dähne
Halle, beim hieſigen Landgericht anſtellen laſſen. Den
Ausfall werden wir ſ. Z. mittheilen
c

Haus und Landwirthſchaft.
Als ſicheres Mittel zur Vertilgung des Un

geziefers bei Stubenhunden wird Folgendes em
pfohlen In lauwarmes Waſſer gießt man unter Um
rühren 6—8 Aloetinktur. Mit dieſer Flüſſigkeit wäſcht
man die Hunde und kämmt deren Haare, bevor dieſelben
trocknen. Jnſektenpulver vertreibt zwar von den Hunden
das Ungeziefer aber dieſes ſtirbt nicht und beläſtigt die
Menſchen, verdünnte Aloetinktur jedoch tödtet das Ungeziefer
augenblicklich.

e ÄÜKöniglich Preußiſche Lotterie
Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 3. Juni 1892
16. Tag, Vormittag.

aitf Nr. 122678.
10000 Mk. auf Nr. 119924.
3000 Mk. auf Nr. 3672 8163 16055 24556 26072

45893 56823 62091 69146 71948 77508 86706 88024
90455 92276 107742 108256 111555 116033 116393
122765 122936 128741 133994 141332 144916 156362
157287 163448 173425 174883 177675

1500 Mk. auf Nr. 4011 10746 14657 22445 30181
31358. 31445 33048 38828 38987 44489 46973 51173
69828 73288 74747 86053 90584 92134 97466 102256
110864 119383 120197 126840 127889 129376 132984
134896 136350 151407 159518 160081 161191 161236
162762 169681 175077.

40000 Mk.

Nachmittag
50 000 Mk. auf Nr. 107404.
30000 Mk. auf Nr. 33687.
15000 Mk. auf Nr. 34319.
5000 Mk. auf Nr. 51120 57880 65770 134306.
3000 Mk. auf Nr. 10537 15717 18330 32006 322686

32871 35587 54131 59413 61966 74708 78916 80788
m e ar 103254 105133 109370 118281 136068

985 153767 157491 158968 162332 1670 59688177740 180313. e1500 Mk. auf Nr. 3327 4553 15891 36714 37465
41655 47410 49950 50044 52053 59119 643898 73772
82359 84522 96578 105472 109897 110980 114816 125870
129150 133455 133514 144217 146931 151016 156554
164484 169583 171413 181050 189865.

e Aae,BörſenBerichte.
Halle, 7. Juni.Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Ag nettto.

Weizen, ruhig, 192—198 Mk. feinſter märkiſcher und
auswärtiger über Notiz. Rauhweizen 190 196 Mr.
Roggen, ruhig, 192—-198 Mk. Gerſte, Brau, ruhig
1655-180 Mk. feinſte über Notiz, Futter 140 bis 156
Haf er, ruhig, 145 bis 151 Mk. Mais, amerik.
Mixed 128-—132 Mk. Donaumais 140 150 Mk. neuer
ungariſcher ohne Handel. Raps Mark. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktoria 190. 210 Mk.

Preiſe für 100 Kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 40—49 Mk Stärke, einſchl

Halleſche prima Weizen 42,00--43,00 Mk., abfallende
orten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Sack brutto, bei
r Vorräthen, 35,50 36,50 Mk. Linſen vhne Handel.
ohnen 17,00 bis 19 Mk. Kleeſaaten Mk.,

Mohn, blau, 55--57 Mk. Futterartikel, Futter
m ehl 15,00-16,00 Mk. Roggenkkleie 11,25--13,25 Mk.
Weizenſchalen 10,75--11,00 Mk. Weizengrieskkeie
10,75--11,00 Mk. Malzkeime, helle, 18,00 13,00
Mk., dunkle 11,00--12,00 Mk. Oelkuchen 13,00 14,00
Mk., Malz 28,50--30,00 Mk. Rüböl 53 50 Mk Petro-
len m a 95 öl 0,825/30 15,50 M.

Spiritus, iterProz., feſt, Kartoffel mit50 Mk. Verbrauchsabgabe r Fit 70 r Ber
brauchsabgabe 37.80 Mk. Rüben- Mk

Halle, 4. Juni. Bericht über Stroh und Heu.
Mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. RoggenLangſtroh (Handdruſch)
2.00-—2,40 Mk., Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 0,96
Mk., Roggenſtroh 1,30-1,50 Mk. Wieſenheu 3,00
bis 3,25 Mk. Kleeheu 3,50 Mk. Torfſtreu 1,30 Mk.

Seidenſtoſfe (Chwarze, weiße und ſarbige) v.
65 Pf. bis 18,65 p. Met. glatt, geſtreift, karrirt
u. gemuſtert (ca. 389 verſch. Qual. u. 2500 verſch.
Farben) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K Hoſlief.), Zürich
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schloel
Seidene Fahnen n. Stespdeckenſtoſfe, I 25 am breit

Redaetiwn, Du und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.
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